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Eine Problematisierung der Erfahrung von prekärer Beschäftigung liegt nahe und ist in aller 

Munde: im Kontext des Abbaus von sogenannten Normalarbeitsverhältnissen ist sie verbunden 

mit reduzierter sozialer Teilhabe und -nahme, Existenzbedrohung sowie verringerter Selbst- 

und Mitbestimmung. Denn die konstante ökonomische und soziale Unsicherheit verwirkt nicht 

zuletzt eine autonome längerfristige Lebensplanung und die Einflussnahme auf die Ausgestal-

tung des Arbeitsverhältnisses und -prozesses (vgl. Candeias 2007; Hardering 2011).  

In diesem Beitrag sollen nun erstens einige Grundannahmen und -erkenntnisse der westeuro-

päischen Prekarisierungsdebatte rekonstruiert werden, zweitens Übertragungsversuche auf au-

ßereuropäische Kontexte und auf die spezifische Rolle von prekärer Frauenerwerbsarbeit vor-

gestellt werden um diese drittens ins Verhältnis zu eigenen empirischen Forschungsergebnissen 

hinsichtlich prekärer Frauenerwerbstätigkeit im globalen Süden zu setzen. So soll problemati-

sierend zur notwendigen Frage nach einer Übertragbarkeit der Prekarisierungsforschung beige-

steuert werden.  

Zentrale These dieses Beitrags ist dabei, dass die subjektive Erfahrung von Frauen in prekärer 

Erwerbs- und Lebenslage insbesondere im globalen Süden in den Versuchen der Übertragung 

der genuin westeuropäischen Debatte nicht ausreichend in seiner Widersprüchlichkeit erfasst 

wird, dass dies aber Voraussetzung für eine Bestimmung der subjektiven Auswirkungen von 

prekärer Beschäftigung und damit für eine umfassende Theorie der Prekarisierung ist. 
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Dass prekäre Arbeitsbedingungen1 den gesamten Lebenszusammenhang betreffen und in ihrer 

Verallgemeinerung gesellschaftliche Transformationsprozesse weit über die Beschäftigungs-

verhältnisse hinaus nach sich ziehen, ist mittlerweile fester Bestandteil des arbeitssoziologi-

schen Wissenskanons und verdeutlicht die Relevanz der Teildisziplinen übergreifenden Preka-

risierungsforschung (im Überblick Castel & Dörre 2009; Motakef 2015), auch wenn diese bis-

lang nur ansatzweise im internationalen Kontext Anwendung findet (vgl. Dörre 2013: 398).2 

Der Anstieg von prekärer Beschäftigung und die Zurücknahme bisheriger sozial- und arbeits-

rechtlicher Standards gilt als marktkonforme Anpassung der (über-)betrieblichen Organisation 

von Arbeit, die begrifflich als Deregulierungs- und Flexibilisierungsprozess Eingang in die De-

batten gefunden hat, und dementsprechend als krisenbedingte Rationalisierungsstrategie ange-

sichts verschärfter Konkurrenz im Weltmaßstab. Auch über die strukturell-institutionellen Ver-

änderungen der Rahmung von Erwerbsarbeit hinausgehend, wird von einer neuen Regulations-

weise gesprochen (Bielinger 2012; Vogel 2010); dem Regieren (mittels) der Unsicherheit (Le-

gano & Bierenheide 2008), zur Disziplinierung auch derjenigen Beschäftigten, die nicht selbst 

in prekären Arbeitsbedingungen stecken (vgl. Bourdieu 1998; Spilker 2010). Es wird ferner 

befürchtet, dass eine grundlegende Veränderung der Beschäftigungsverhältnisse politische In-

stabilitäten und Ausgrenzungen der von prekären Erwerbslagen Betroffenen hervorbringt und 

der soziale Zusammenhalt neu hergestellt werden muss (vgl. Altenhain 2008; Castel 2000). 

Andererseits reduziere sich der kollektive Handlungsspielraum der abhängig und prekär Be-

schäftigten auf ein Minimum (Candeias 2007; Haubner 2011), denn mit der Atomisierung und 

Individualisierung der Arbeiterschaft verliere sich das politische Subjekt. In der klassischen 

Prekarisierungsforschung ist die Annahme der politischen Handlungsunfähigkeit implizit (vgl. 

Bescherer 2009). Es wird daher konstatiert, dass: 

                                                        
1Im Folgenden wird von Kriterien für prekäre Arbeit ausgegangen, die von einer in Jena ansässigen Forscher-

gruppe entwickelt wurden (Brinkmann et al. 2005: 17). Danach kann ein Erwerbsverhältnis als prekär bezeichnet 

werden, wenn die dort Beschäftigten im Einkommensniveau, in der kollektiven Absicherung und in der betriebli-

chen Integration unterhalb des gegenwärtig und mehrheitlich anerkannten Standards liegen. Es ist auch als prekär 

anzusehen, wenn es subjektiv mit einem Verlust an Sinnhaftigkeit, sozialer Anerkennung und Planungssicherheit 

einhergeht. 
2Die Prekarisierungsforschung hat ihren Anfang in Frankreich und wurde durch prominente Vertreter der For-

schungsrichtung, wie Robert Castel und Klaus Dörre (2009) auch auf den deutschen Kontext angewendet. Den 

internationalen wirtschaftlichen Verflechtungen Rechnung tragend, werden die Konzepte Prekarität und Prekari-

sierung mittlerweile strukturperspektivisch auf außereuropäische Kontexte angewendet (vgl. Ghosh 2013; 

Standing 2005). 
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1. sich der Prekarisierungsprozess weder auf die unqualifizierte Arbeiterschaft beschränkt 

oder nur den Kernbereich männlicher, gesicherter Erwerbsarbeit erfasst, sondern bran-

chen- und standortspezifisch, und in Abhängigkeit von Berufs- und Beschäftigtengrup-

pen und insbesondere hinsichtlich Geschlecht und Herkunft unterschiedlich ausgeprägt 

ist (Jungwirth & Scherchel 2010), dementsprechend nicht alle Bevölkerungsgruppen 

gleichermaßen von prekärer Beschäftigung betroffen sind; aber 

2. Prekarisierung dennoch ein allumfassender Prozess ist, der das gesamte Beschäfti-

gungssystem und damit die Erwerbslagen aller Beschäftigten ergreift und die sozial-

integrative Kerninstitution Erwerbsarbeit in ihren Grundfesten erschüttert. 

 

Gemeinsam ist diesen Perspektiven außerdem die Annahme der Zentralität von Lohnarbeit in 

marktvermittelten Gesellschaften, also dass erstens sich gesellschaftliche Einbindung mittels 

der Erwerbsarbeit vollzieht und dass zweitens gesellschaftliche Transformationsprozesse aus-

gehend von der Arbeitswelt betrachtet werden können, da diese einen gesellschaftsstrukturie-

renden Stellenwert hat (vgl. Minssen 2012: 7ff). 

Wenn nun überproportional bestimmte gesellschaftliche Gruppen von prekärer Beschäftigung 

und Prekarisierungsprozessen betroffen sind – in dieser Betrachtung liegt ein Augenmerk auf 

der prekären Beschäftigung von Frauen – ist anzunehmen, dass gesellschaftliche Beziehungen 

– hier vor allem das Geschlechterverhältnis – sich in anderer Form reproduzieren, neue Inklu-

sions- und Exklusionsmuster entstehen, sich soziale Ungleichheiten verschärfen oder sich neue 

Handlungsspielräume öffnen. Hinsichtlich der anknüpfenden Frage, in welcher Weise mit Pre-

karisierungstendenzen bisherige Geschlechterverhältnisse bezüglich der sozialen Stellung und 

Arbeitsteilung reorganisiert werden, gehen die Befunde allerdings auseinander (vgl. Aulenba-

cher 2007; Dörre 2013; Klenner et al. 2011; Völker 2009). 

Das Augenmerk auf die besondere Betroffenheit bestimmter gesellschaftlicher Gruppen von 

prekärer Beschäftigung und die spezifischen Auswirkungen von Prekarisierungsprozessen zu 

legen, stellt erst einmal eine notwendige, zweckmäßige Gegenstandserweiterungen der Debatte 

dar, welcher bisher der Vorwurf der gender blindness anhaftete (Aulenbacher 2009).3 

                                                        
3Eine Ausdifferenzierung der Prekarisierungsforschung zeigt sich in Studien zu betroffenen gesellschaftlichen 

Gruppen wie Migranten und Jugendlichen (Reiners 2010; Stutz & Busch 2010), Frauen (Aulenbacher 2009; No-

wak 2009) etc. 
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Auch der Vorwurf des Eurozentrismus und die Einforderung der Internationalisierung der De-

batte erscheint äußerst plausibel angesichts der Tatsache, dass ein Mangel an ausreichender 

sozialer Sicherungssysteme und existenzsichernder Beschäftigung und die Verschlechterung 

der Beschäftigungsverhältnisse mitnichten ausschließlich in den europäischen industrialisierten 

Wohlfahrtsstaaten zu beobachten ist (Ghosh 2013). Eine Verengung der Debatte auf postsozi-

alstaatliche Ausprägungen von Prekarität im fortgeschrittenen Kapitalismus ließe das massen-

hafte Phänomen prekärer Arbeit im globalen Süden unbeachtet (vgl. Dörre 2013: 398). 

Neben weitreichenden Erkenntnissen, die eine Gegenstandserweiterung der Debatte eröffnet, 

offenbaren sich jedoch einige Problemstellungen beim Versuch einer Übertragung der Kon-

zepte. Als problematisch erweisen sich insbesondere die Übertragung einerseits merkmalsori-

entierter Definitionen und die Verallgemeinerung der Auswirkungen von prekärer Beschäfti-

gung bei der Betrachtung bestimmter gesellschaftlicher Gruppen, und andererseits die Übertra-

gung des prozessualen Konzepts Prekarisierung als Veränderung der Beschäftigungsverhält-

nisse auf außereuropäische Kontexte. 

Denn zum einen können allgemeingültige Definitionsansätze von prekärer Beschäftigung, die 

Spezifik der Prekarität einzelner Beschäftigtengruppen in ihren jeweiligen soziokulturellen und 

-ökonomischen Kontexten, ihre historischen Ausgangslage und deren subjektive Prekaritätser-

fahrungen überdecken und wichtige Dimensionen außer Acht lassen.  

Und zum anderen ignoriert die Annahme der Strukturverwandtheit von Prekarisierungsprozes-

sen im internationalen Vergleich die spezifischen nationalstaatlichen Rahmungen und ökono-

mischen Voraussetzungen.  

Ein Einbezug dieser Aspekte ist jedoch Voraussetzung, um realite Veränderungen der Beschäf-

tigungsverhältnisse und der sozialen Beziehungen zu erkennen, inklusive der strukturellen Me-

chanismen und Vermittlungsebenen, wie prekäre Beschäftigungsverhältnisse gesellschaftliche 

Transformationsprozesse bedingen und subjektiv verarbeitet werden.  

Folgerichtig bedeutet das, die Fragestellungen subjekt- und kontextdifferenzierend zu formu-

lieren, ohne die Möglichkeit der verallgemeinerbaren Erkenntnis zu beschränken: wird ein all-

gemeiner Begriff der prekären Beschäftigung den vielfältigen Phänomenen prekärer Arbeit ge-

recht? Für wen ändert sich eigentlich etwas? Wie sind etwa Frauen im Vergleich zu Männern, 
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oder die Mittelschicht im Vergleich zu (sub)proletarischen Schichten von Prekarisierung be-

troffen? Dahinter versteckt sich nicht nur die Frage nach der Sozialstruktur der Prekarisierung, 

die intensiv behandelt wird (vgl. Candeias 2007), sondern auch deren unterschiedliche qualita-

tive Betroffenheit und Ausgangslage. Und aus der Subjektperspektive: Für welche Personen-

gruppen hat Erwerbsarbeit welchen Stellenwert? Inwiefern ist der subjektive Umgang mit pre-

kärer Arbeit ausschlaggebend für die Möglichkeit der sozialen Inklusion mittels Lohnarbeit? 

Die These der Notwendigkeit einer Zusammenführung von Struktur- und Subjektperspektiven 

einer spezifischen Form wird mit einem Anschauungsbeispiel von Frauenerwerbstätigkeit in 

Argentinien verdeutlicht. Dazu werden erst die Entwicklungstendenzen dargestellt, anschlie-

ßend werden wissenschaftliche Zugänge zu den Prekaritätserfahrungen von argentinischen Ar-

beiterinnen aufgegriffen und mit Ergebnissen aus eigener Feldforschung kontrastiert. Grund-

lage dafür sind empirisch-qualitative Untersuchungen auf Basis von leitfadengestützten Inter-

views und teilnehmender Beobachtung in Buenos Aires in den Jahren 2012 und 2013 im Rah-

men einer Masterarbeit zu Auswirkungen, Ursachen und subjektiver Verarbeitung von Formen 

prekärer Erwerbstätigkeit von Frauen in Argentinien. Der Fokus lag dabei auf der Widersprüch-

lichkeit von prekärer Frauenerwerbsarbeit in den besetzten Fabriken Argentiniens (empresas 

recuperadas) zwischen emanzipatorischen Ansätzen und problematischer Prekarität. Im Zent-

rum stand die Frage, welchen Effekt prekäre Arbeitsbedingungen auf die Textilarbeiterinnen in 

den empresas recuperadas haben und wie der subjektive strategische Umgang diesen beein-

flusst (Westerheide 2013). 

 

Frauenerwerbstätigkeit in Argentinien – ein Prekarisierungsphänomen? 

Im Kontext des Anstiegs von Frauenerwerbstätigkeit und eines Prekarisierungsprozesses im 

krisengebeutelten Argentinien werden die Prekaritätserfahrungen von weiblichen Beschäftig-

ten betrachtet: 

Gerade bei krisenbedingten (De-)industrialisierungs- und Deregulierungsprozessen wie in La-

teinamerika im Zuge einer Verlagerung der Produktion in Länder mit geringeren Produktions-

kosten werden zunehmend Frauen als erwerbstätig gemeldet (Lee & Cho 2005: 426f). Der ar-

gentinische Arbeitsmarkt ist seit den neoliberalen Strukturanpassungsprogrammen in den 

1990er Jahren und einer gravierenden Wirtschaftskrise seit 2001 durch hohe Arbeitslosigkeit 
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und einer Prekarisierung der Beschäftigungsverhältnisse gekennzeichnet, wie etwa die Auflö-

sung weiter Teile der Sozialprogramme und die Auflockerung von Kündigungsschutz und an-

deren arbeitsrechtlichen Standards (Galli & Kucera 2008: 19f). In der gleichen Zeit drängt eine 

große Anzahl an Frauen auf den Arbeitsmarkt. Während 1990 noch 52% der Frauen als er-

werbstätig gemeldet waren, liegt die Erwerbsbeteiligungsrate im Jahr 2010 bei 63% (ILO2010; 

Weltbank 2013). Große Teile der Frauen gehen dabei erstmalig einer entlohnten Tätigkeit nach, 

da sie zuvor ihre Arbeitskraft als Hausfrauen oder im informellen Sektor verausgabt haben. Ihr 

Streben auf den formellen Arbeitsmarkt gründet sich auf die Notwendigkeit (zusätzlich zum 

Mann) Einkommen zu erwirtschaften, andererseits auf die krisenbedingt erleichterte Zugäng-

lichkeit des Arbeitsmarktes für Frauen (Galli & Kucera 2008: 40ff; Lee & Cho 2005: 424; Vega 

Gramunt 2004). Mit dem gleichzeitigen Abfall von Männererwerbstätigkeit (Galli & Kucera 

2008: 3ff) führte das zu einer ausgeprägten Verschiebung der Erwerbsbeteiligung im Ge-

schlechtervergleich. 

Daher wird der argentinische Fall in makroökonomischen Studien als ein Paradebeispiel für 

eine Feminisierung der Arbeit (Ghosh 2013) gehandelt. In seiner Doppelbedeutung meint der 

Begriff die Verschlechterung der Arbeitsbedingungen, also die Ausweitung von prekärer Arbeit 

einerseits, und den Anstieg der Frauenerwerbstätigkeit andererseits (Standing 2005). 

Auf dem Arbeitsmarkt ergibt sich teilweise ein Aufbrechen der geschlechtlichen Segregation, 

weil vermehrt Frauen in industriellen Sektoren Arbeit finden – innerhalb dieser Sektoren hält 

sich allerdings auch dort eine geschlechtsspezifische Arbeitsteilung. Weibliche Arbeiterinnen 

findet man vorrangig in der Textilindustrie oder verwandten Industriezweigen, in denen ‚ty-

pisch weibliche’ Tätigkeitsfelder in der Fertigung vorherrschend sind (Charles 2003: 270ff). 

Insbesondere in der durch internationale Wertschöpfungsketten von Werkschließungen bedroh-

ten Textilindustrie ist ein politischer Protagonismus der Arbeiterinnen in Arbeitskämpfen zu 

beobachten gewesen, der in einige Fällen auch zur Besetzung der Fabriken und zur Fortführung 

des Betriebes unter Arbeiterkontrollen in genossenschaftlichen Strukturen führte (Fernández 

Álvarez & Partenio 2010).4 Auch in anderen Bereichen legen die Zahlen nahe, dass Frauen, die 

einmal als erwerbstätig gemeldet waren, auch nach Besserung der familiären finanziellen Situ-

ation, weiterhin zumindest als erwerbssuchend in den zentralen Datenbanken der Meldeämter 

                                                        
4Weiterführende Literatur zu dem Phänomen der empresas recuperadas etwa Ruggeri 2010, Vieta 2010. 



Prekäre Frauenerwerbstätigkeit im globalen Süden – Zur Übertragbarkeit der Prekarisierungsdebatte 
Jule Elena Westerheide 

 

Social Transformations. Research on Precarisation and Diversity - An international and interdisciplinary Journal / 

Soziale Transformationen. Forschungen zu Prekarisierung und Diversität - ein internationales, interdisziplinäres Journal 

 Volume 1, December 2015 

 
 

7 
 

erscheinen (Vega Gramunt 2004). Dies wird unter anderem damit begründet, dass die Bedeu-

tung, die der Arbeitsstelle und der Erwerbsarbeit zugemessen wird, für die weiblichen Erwerb-

stätigen so hoch ist, dass sie nicht bereit sind, diese Möglichkeit zur ‚Unabhängigkeit’ von fa-

milialen Bindungen wieder aufzugeben (Mazzei Noguiera 2005). 

Auf individueller Ebene stellt sich die Situation als ein typisches Muster wie folgt dar:5 Eine 

ehemalige Hausfrau ergreift zum ersten Mal in ihrem Leben eine Stelle, erwirtschaftet erst pa-

rallel zum Mann, nach zwei Jahren sogar alleine das Haushaltseinkommen und gerät in Konflikt 

mit dem Mann, der das damit einhergehende Ansinnen der Frau, über das verdiente Geld zu 

verfügen, nicht mittragen will und sich in seiner Autorität und Rolle als Haupternährer unter-

graben sieht. Es kommt zur Scheidung, da die Frau sich ermutigt sieht, die ‚Kinder alleine 

durchzubringen’. Hohe Arbeitsbelastung, mangelnde Kinderbetreuungsmöglichkeiten und 

niedriges Einkommen werden zusehends zum Problem. Kurz vor der Insolvenz des Textilbe-

triebs schließt sie sich einer benachbarten Kooperative an. Dort ist ihr Einkommen noch gerin-

ger, sie hat dort aber flexible Arbeitszeiten und die Kinderbetreuung wird kollektiv organisiert. 

Der Arbeitskampf als Möglichkeit zum Erhalt des eigenen Arbeitsplatzes hilft ihr, laut eigener 

Aussage, über die lähmende Ausweglosigkeit des argentinischen Arbeitsmarktes hinweg. 

Dass es sich hierbei in den Wesenszügen dieser (Erwerbs)biographie nicht um einen Einzelfall 

handelt, bestätigen einerseits die Fallvergleiche aus anderen Textilbetrieben, und andererseits 

Erhebungen zum finanziellen Beitrag, den weibliche Haushaltsmitglieder zur Versorgung der 

Familie leisten. Dieser hat sich relativ gesehen erhöht und dem der Männer angeglichen (Vega 

Gramunt 2004).6 

Die Bedingungen dieser Frauenerwerbstätigkeit sind allerdings alles andere als aussichtsreich: 

Auch wenn Frauen vermehrt im Zuge von Deregulierungsprozessen in den Arbeitsmarkt inte-

griert werden, geht damit einher, dass sie schneller als Männern von Kündigungen bedroht sind 

(Lee & Cho 2005: 425f). Es kann konstatiert werden, dass der Großteil der dargebotenen Stellen 

geringe bis keine soziale Sicherung umfasst und mitnichten eine sichere Perspektive bietet. 

                                                        
5Zusammengefasste Fallbeschreibung der Situation einer Interviewpartnerin aus der Cooperativa de Textil (Wes-

terheide 2013) 
6Der Anstieg der Scheidungsrate kann hingegen nur bedingt auf die finanzielle Eigenständigkeit der Frauen zu-

rückgeführt werden – Gesetzeslockerungen dürften dafür maßgebend gewesen sei.  
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Gerade die freigewordenen Stellen in der Industrie und die Arbeit als Mitglied einer neu ge-

gründeten Kooperative zeichnen sich nicht durch eine hohe Arbeitsplatzsicherheit aus und es 

wird kaum existenzsichernd vergütet. Trotz antidiskriminierender Gesetzgebung verdienen im 

Jahr 2003 Frauen nur 67% des Einkommens ihrer männlichen Kollegen (Di Marco & Moro 

2004: 119; Ghosh 2013: 43). Zudem gilt für weibliche Beschäftigte eine weitere Unsicherheits-

ebene: die der Vereinbarkeit der Arbeitsstelle mit der Betreuung und Erziehung der Kinder, 

fehlender sozialer Sicherung für Mütter und Schwangere und weitere Diskriminierungen auf 

dem Arbeitsmarkt – es handelt sich also zweifelsohne um prekäre Arbeit (vgl. Brinkmann et al. 

2006). Mehr noch, diese spezifische Integration in den Arbeitsmarkt verleitete lateinamerika-

nische Aktivistinnen zu empirisch stichhaltigen Aussprüchen wie „Prekarität hat ein Geschlecht 

und das ist weiblich!“ (Mazzei Noguiera 2005: para.4). 

 

Die Fallstricke der Struktur- und Subjektperspektive 

Wie wird nun dieser komplexe Prozess des Anstiegs von Frauenerwerbstätigkeit in Lateiname-

rika im Zusammenhang mit Prekarisierungsprozessen und der damit verknüpften Erwartung 

einer Veränderung des Geschlechterverhältnisses von den VertreterInnen unterschiedlicher 

Wissenschaftstraditionen charakterisiert? 

Eine gängige strukturbetonte Lesart des Prozesses, sieht in ihm eine der Rationalisierungsstra-

tegien des Arbeitsregimes, der unmittelbar mit dem Unterhöhlung und Auflösung von Vollbe-

schäftigung und sozialer Sicherung zusammenhängt. Theorien fokussieren auf die makroöko-

nomischen Ursachen, welche dieser Entwicklung zumindest anfänglich zugrunde liegen (Bu-

vinic 1996; Ghosh 2013; Lee & Cho 2005). Wesentliches Merkmal und damit Bedingung für 

all diese Erklärungsmodelle7 des Anstiegs von Frauenerwerbsarbeit im Rahmen von Prekari-

sierungsprozessen ist es, dass die Möglichkeiten der Wertschöpfung weiblicher Arbeitskraft 

höher eingeschätzt werden: die Frau ist zeitweise billiger zu haben, und – so wird angenommen 

– arbeitet länger, fleißiger und ist mit geringer Wahrscheinlichkeit in Gewerkschaften organi-

siert. Zudem erfüllt die Einstellung von Frauen zu schlechteren Kondition die Funktion des 

Lohndumpings. Das sei ein geeignetes ‚Instrument’, um Konjunktureinbrüche mit niedrig ge-

haltenen Personal- und Lohnkosten auszugleichen, denn prekäre Beschäftigungsverhältnisse 

                                                        
7Etwa: substitution hypothesis, added worker effect und buffer effect. 
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lassen sich so auch für männliche Beschäftigte durchsetzen (vgl. Candeias 2008) – ein allge-

meiner Prekarisierungsprozess wird so eingeleitet. Andererseits wird die Feminisierung der Ar-

beit als Resultat einer Prekarisierung angesehen (Standing 2005), da beispielsweise durch eine 

Lockerung des Kündigungsschutzes der Konkurrenznachteil entfällt, welcher mit schwanger-

schaftsbedingten Ausfallsrisiken für Frauen einhergeht.  

Analytischer Fallstrick dieser Sichtweisen ist die Überbetonung struktureller Wandlungspro-

zesse der internationalen Arbeitsteilung, die spezifische Formen der Arbeitspolitik zur Folge 

haben. Dabei geraten nationale Besonderheiten aus dem Blick, denn, ,wo nie soziale Sicherung 

war, kann auch nichts erodieren’. Im engen Sinne ist die Prekarisierung des Arbeitsmarktes nur 

ein neues Phänomen für die soziale Wirklichkeit der modernen industrialisierten Welt, wohin-

gegen ‚Unsicherheit’ bis hin zu einer unmittelbaren Lebensbedrohung durch schlechte Arbeits-

bedingungen und Löhne eher die traurige historische Norm für Länder des abhängigen Kapita-

lismus darstellt (Pelizzari 2009: 40f).  

Auch wenn die Bedeutung der Relationalität von Prekarität, also dass sich letztere erst in der 

Relation zu einem nationalstaatlichen oder anders kulturell normierten Standard bestimmen 

lässt, inzwischen Anerkennung findet – in der Prekarisierungsforschung wird versucht die Stan-

dards der jeweiligen staatlichen und überbetrieblichen Regulierung von Beschäftigungsverhält-

nissen als Vergleichsgröße heranzuziehen – hat sich die Berücksichtigung der Relationalität 

prekärer Beschäftigung auf andere Dimensionen noch nicht ausgeweitet. 

Das Geschlechterverhältnis wird in den meisten Fällen quantitativ anhand ihrer Erwerbsbetei-

ligung und geschlechtsspezifischer Segregation gemessen (vgl. Galli & Kucera 2008, Lee & 

Cho 2005, Young 2010). Es wird zwar anerkannt, dass Frauen mehrheitlich in prekären Be-

schäftigungsverhältnissen arbeiten. Zudem werden die Ursachen und Effekte der erhöhten 

Frauenerwerbsbeteiligung auf die Gesamtheit der Beschäftigten untersucht (vgl. Dörre 2007; 

Standing 2005). Die Ausgangslage und Erfahrung dieser Frauen wird dabei allerdings vernach-

lässigt. Die Mikroebene der Lebensrealität, wie die Erwerbsbiographie, die subjektiven Um-

gangsformen mit prekärer Arbeit und die Auswirkungen auf das (innerfamiliäre) Geschlechter-

verhältnis, ist nicht Gegenstand der Betrachtung. Die qualitative spezifische Unsicherheits- und 

Belastungssituation von Frauen wird somit tendenziell unter allgemeine Prekarisierungspro-

zesse subsumiert. Auf der anderen Seite wird die mögliche positive Umkehrung in eine neue 
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Verhandlungsposition in ihrer Rolle als Beschäftigte und als Familienernährerinnen kaum er-

fasst.8 

Um das Dilemma auf den Punkt zu bringen: Wenn für Männer aus Industrienationen im Zuge 

der postfordistischen Restrukturierung der Arbeitswelt Prekaritätserfahrungen zur Normalität 

werden9 und damit als Verschlechterung der Integrations- und Teilhabemöglichkeiten durch 

Erwerbsarbeit charakterisiert werden können, ist der parallele Anstieg von Frauenerwerbstätig-

keit in prekäre Beschäftigungsverhältnisse im globalen Süden nicht ohne Weiteres unmittelbar 

als Prekarisierungsprozess – also einer Bewegung von gesicherten hin zu ungesicherten Be-

schäftigungsverhältnissen – zu verstehen. Schon hieran lassen sich in überspitzter Form die 

Fallstricke der Verallgemeinerung von Prekaritätserfahrungen erahnen. 

Die Unsicherheit, wie die Tendenz einer Zunahme von Erwerbsbeteiligung von Frauen im glo-

balen Süden hinein in prekäre Arbeitsverhältnisse stattdessen zu bezeichnen ist, wie sie im Zu-

sammenhang mit Prekarisierungsprozessen steht, wie diese neuen weiblichen Beschäftigten 

Prekarität erfahren und welche gesellschaftlichen Veränderungsprozesse des Geschlechterver-

hältnisses damit in Gang gesetzt werden, führte auch zu subjektbetonten Annäherungen, die 

hier synthetisiert in ihren Kernaussagen aufgegriffen werden. 

Oftmals ist dieser Prozess im Sinne der genügsamen Maxime ‚Hauptsache Arbeit!’ a priori als 

progressive Bewegung bewertet worden (vgl. Baatz et al. 2004; Kurz-Scherf 2004b). In der 

Konsequenz empfehlen auch von internationalen Organisationen in Auftrag gegebene Studien 

unisono die Förderung von Frauenerwerbsbeteiligung als Instrument zur Armutsbekämpfung 

in Lateinamerika (Moghadam 2008; Valenzuela 2004). Idiotypisch dargestellt, sei im Ange-

sicht der vormals geringen Erwerbsbeteiligung und der familiären Abhängigkeitsstrukturen Er-

werbsarbeit für Frauen per se ein Zugewinn für ihre bürgerschaftliche Integration; auch wenn 

zugegebenermaßen die Arbeitsbedingungen prekär sind und nie dem Standard ihrer männlichen 

Kollegen entsprechen (vgl. Mazzei Noguiera 2005). Der Versuch durch patriarchale Muster 

                                                        
8Dass hier Tendenzen in der Ausrichtung der auf außereuropäische Kontexte bezogenen Prekarisierungsforschung 

aufgegriffen werden, schließt ein, dass es AutorInnen gibt, die sehr wohl die Zusammenhänge zwischen struktu-

reller Prekarisierung und Feminisierung und spezifischer Prekarität umfassend darstellen, siehe Blimlinger 2008 

und Mazzei Noguiera 2005. 
9Genderforscherinnen verurteilen es schon lange als male bias der Prekarisierungsforschung, dass erst im Zuge 

einer Prekarisierung männlicher Erwerbsverläufe die Thesen zu prekärer Arbeit entwickelt wurden und Gehör 

fanden, auch wenn Prekarität als soziales Phänomen „von Beginn der Industrialisierung an nicht zuletzt in Gestalt 

der flexiblen und marginalen Beschäftigung von Frauen aufgetreten [ist]“ (Aulenbacher 2009: 65). 
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und Praktiken die Entscheidungsgewalt des Mannes aufrechtzuerhalten, bröckelt angesichts der 

finanziellen Eigenständigkeit der arbeitenden Frauen oder führt zu Beziehungskonflikten. Ein 

weiterer Aspekt der neugewonnen Frauenerwerbstätigkeit sind die Auswirkungen auf die ge-

schlechtliche Arbeitsteilung im Haushalt, die Gegenstand zahlreicher Studien sind. Das Phäno-

men, dass die Erwerbstätigkeit nicht wesentlich zu einer Entlastung von Haushaltsarbeiten 

führt, ist einerseits als Vereinbarkeitsproblematik thematisiert und mit kulturalistischen An-

sätze erklärt, andererseits wird hier die Verwobenheit der beiden Sphären der Produktion und 

Reproduktion benannt (vgl. Fernández Álvarez & Partenio 2010; Jurczyk 2001). Vereinzelt 

spielt die prekäre Arbeitssituation selbst – inklusive der betrieblichen Organisation der Tätig-

keit und der Rolle der weiblichen Beschäftigten in ihrer Wirkmacht auf die Sphäre des Privaten 

eine Rolle (vgl. Freire 2006). Auf theoretischer Ebene wird die spezifische Belastung und Be-

troffenheit erwerbstätiger Frauen von Prekarität folgerichtig mit der Notwendigkeit einer Aus-

weitung des Arbeitsbegriffs beantwortet.10 

Die ökonomische Autonomie und ihre gestärkte Autorität in der Familie sind Dimensionen, die 

grundsätzlich mit Frauenerwerbstätigkeit einhergehen. Potential wird auch dem neuen Kontakt 

mit KollegInnen zugemessen. In qualitativen Studien zum Arbeiterbewusstsein aus den 1980er 

Jahren wird deutlich, dass die weiblichen Beschäftigten sich in Arbeitskämpfen als politisches 

Subjekt erleben – ähnliches ist in den genossenschaftlichen Bewegung in Argentinien zu be-

obachten (Freire 2006; Ruggeri 2010). Traditionell konzentriert sich dieser Forschungsstrang 

der qualitativen Geschlechterforschung jedoch stärker auf familiäre Beziehungen und die Über-

nahme von Haushaltsarbeit als auf betrieblichen Abläufe und Prozesse, die unmittelbar mit der 

Rolle als Erwerbstätige zusammenhängen. 

Zusammenfassend wird die Erwerbstätigkeit im weiblichen Lebenszusammenhang von zahl-

reichen AutorInnen als emanzipierend beschreiben. Nach Kurz-Scherf (2004a: 9) ist sie in meh-

reren Dimensionen wirksam: als Vehikel der sozialen Teilhabe, als Einkommen generierende 

Aktivität und als konkrete Tätigkeit: ein Instrument des Lernens und der Selbstverwirklichung. 

Gerade in Gesellschaften, in denen für lange Zeit das male breadwinner model existierte und 

                                                        
10Eingefordert wird die Ausweitung der sozialen Debatte um Prekarität auf die „Organisation, Verteilung und 

Anerkennung von der ganzen Arbeit” (Nickel 2009: 210). Damit einher geht der Einbezug weiterer Kriterien für 

prekäre Arbeit wie Arbeitszeit inklusive der Reproduktionsarbeit und die Entscheidungsgewalt über das Haus-

haltseinkommen. 
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eine female breadwinner eine Ausnahme darstellte, wird diesen Dimensionen besonders trans-

formative Wirkung beigemessen (Ludwig & Mennel 2007). 

Die Gemeinsamkeit herkömmlicher Theorien bezüglich prekärer Frauenerwerbstätigkeit liegt 

naheliegend in der Annahme von nachteiligen Auswirkungen von prekären Bedingungen (siehe 

Baatz et al. 2004). Überspitzt ausgedrückt, verhindern sie das der Lohnarbeit immanente eman-

zipatorische Potential und ersetzen es durch paralysierende Sorge (Haubner 2011: para.4). Im 

Kontext eines Anstiegs an Frauenerwerbsarbeit insbesondere im globalen Süden hingegen wird 

tendenziell die Veränderung der Erwerbsbiographie einer Frau zum Anlass genommen, um all-

gemeine Transformationserwartungen im Sinne einer gesellschaftliche Inklusion von Frauen in 

das ‚öffentliche Leben’ zu stellen (vgl. Moghadam 2008; Valenzuela 2004). Dies geschieht 

oftmals ohne zu prüfen, ob und inwiefern diese prekäre Lage auf die weiblichen Beschäftigten 

wirkt und wie diese damit umgehen.11 

Könnte es nicht sein, dass auch hier ein inhärentes emanzipatorische Potential verwirkt wird, 

da eine sogenannte Autonomie ohne Einkommenssicherung gar nicht herstellt werden kann, 

ganz abgesehen vom lähmenden Effekt einer ständigen Arbeitsplatzunsicherheit? 

Der alleinige Fokus auf die Erfahrung von Bevölkerungsgruppen in prekärer Arbeits- und Le-

benslage erfasst zudem nicht die Relevanz und Auswirkung der gesellschaftlichen Entwick-

lungstendenz Prekarisierung, obwohl diese auch bedeutsam für die spezifische Prekaritätser-

fahrung der vulnerablen Gruppen sein kann. Der wesentlichen Ursache ihrer Arbeitsmarktin-

tegration – nämlich die Möglichkeit der erhöhten Wertschöpfung weiblicher Arbeitskraft – wird 

wenig Bedeutung beigemessen. Im Zweifel wird die erhöhte Frauenerwerbstätigkeit nicht län-

ger als Prekarisierungsphänomen erkannt. 

 

Die Widersprüchlichkeit des Prekarisierungsphänomens Frauenerwerbstätigkeit         

– Dimensionen einer Theorie der Prekarisierung 

In der schematischen Gegenüberstellung zeigt sich das alte Struktur-Subjekt beziehungsweise 

Mikro-Makro Problem soziologischer Epistemologie. Gerade im Kontext von strukturellen 

                                                        
11Positivbeispiele sind etwa Iris Nowak (2009), Tine Haubner (2011), und Mario Candeias (2008) mit der Thema-

tisierung von Handlungsfähigkeit bei prekärer Beschäftigung und für Argentinien Jorgelina Freire (2006), die sich 

der spezifischen Rolle von weiblichen Beschäftigten in den betrieblichen Strukturen trotz prekärer Arbeitsverhält-

nisse widmet. 
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Veränderungen der Beschäftigungsverhältnisse und der unterschiedlichen Betroffenheit im Ge-

schlechtervergleich kann die Subjektperspektive zwar empirisch und analytisch unzulässige 

Verallgemeinerungen zum Vorschein bringen. Beide Perspektiven für sich genommen, stellen 

aber die wesentliche Widersprüchlichkeit der Entwicklung nicht heraus. Im Fall der Makroper-

spektive wird der mögliche Zugewinn für Frauen durch die Erwerbstätigkeit übersehen’; im 

Fall der Mikroperspektive wird zwar die prekäre Situation und die andauernde Geschlechter-

ungleichheit erkannt, die Beschränkung verkennt jedoch die Wirkmacht der Ursächlichkeit der 

Arbeitsmarktintegration von Frauen. Als Instrument zur Entwertung von Arbeitskraft allgemein 

ist die Möglichkeit der erhöhten Wertschöpfung weiblicher Arbeitskraft. Grund für eine stän-

dige Reproduktion der Schlechterstellung von Frauen auf dem Arbeitsmarkt. Alte Exklusions-

muster bestehen so in neuer Auflage fort. Es sei an das Konzept der ‚doppelten Vergesellschaf-

tung der Frau’ (Becker-Schmidt 2008) erinnert: „es gibt keine Teilhabe ohne Deklassifizierung, 

keine Integration ohne Segregation, kein Ausschluss von einem Verantwortungsbereich für die 

Reproduktion der Gesellschaft ohne die Aneignung für einen anderen” (ebd. 1991: 394). 

Nicht nur bei Frauen ist die Wirkung der zunehmenden Erwerbstätigkeit widersprüchlich, sie 

weisen auch Interdependenzen mit anderen Prekaritätserscheinungen in der Gesellschaft auf, 

wie insbesondere der zunehmenden Arbeitslosigkeit der Männer. Eine ökonomische Entwick-

lung en gros führt zu veränderten Beziehungen zwischen den Geschlechtern – das lässt sich 

aber am besten in der Betrachtung der Subjekte erkennen.  

Da die Prekarisierung beide Geschlechter in unterschiedlicher Art trifft, sollte die Debatte nicht 

in die regressive Forderung nach Erhalt des männlichen Privilegs nach gesicherter Beschäfti-

gung münden (vgl. Haubner 2011: 4), sondern als Versuch Bestand haben, die Mechanismen 

der konstanten Entwertung der Arbeitskraft (vgl. Marx 1973: 650ff) durch die Prekarisierung 

und der damit verknüpften Feminisierung der Arbeit mittels der spezifischen Prekaritätserfah-

rung der Subjekte zu verstehen. 

Diese ist nicht nur erfasst durch die objektiven Beschäftigungsbedingungen, sondern wird ver-

mittelt durch die subjektiven Wahrnehmungen derselben, welche ausschlaggebend ist für die 

soziale Handlungsfähigkeit. Dieser subjektive Umgang verbleibt dabei nicht individuell, son-

dern speist sich aus den Erfahrungen im Arbeitsprozess und ist Ausdruck der (veränderten) 

sozialen Position (Castel & Dörre 2009: 16). 



Prekäre Frauenerwerbstätigkeit im globalen Süden – Zur Übertragbarkeit der Prekarisierungsdebatte 
Jule Elena Westerheide 

 

Social Transformations. Research on Precarisation and Diversity - An international and interdisciplinary Journal / 

Soziale Transformationen. Forschungen zu Prekarisierung und Diversität - ein internationales, interdisziplinäres Journal 

 Volume 1, December 2015 

 
 

14 
 

Daraus leiten sich einige verallgemeinerbare Dimensionen ab, die Eingang in eine umfassende 

Theorie der prekären Arbeit und der Prekarisierung finden sollten. Anspruch daran ist, dass sie 

nicht auf Struktur-oder Subjektebene verhaftet bleibt, eine gesellschaftliche Entwicklungsten-

denz einer De- und Reregulierung von Beschäftigungsverhältnissen als Rationalisierungsstra-

tegie zu erkennen vermag und gleichzeitig die spezifische Betroffenheit vulnerabler Gruppen 

in diesem Kontext sieht, ohne deren Erwerbsbiographien damit gleichermaßen als prekarisiert 

zu begreifen.12 

Die konsistente Anwendung des Kriteriums der Relationalität von prekärer Beschäftigung (vgl. 

Brinkmann et al. 2006; Pelizzari 2009) sollte nicht nur auf länderspezifische Normen ausge-

dehnt werden, die aus nationaler Arbeitspolitik und jeweiligem Produktionsmodell resultieren, 

sondern auch auf die jeweilige Referenzgruppe im Zeitverlauf und auf den individuellen Le-

bens- und Erwerbsverlauf. So würde schnell ersichtlich, dass nicht für jede Person und Beschäf-

tigtengruppe eine Verschlechterung der Arbeitsbedingungen in einem allgemeinen Prekarisie-

rungsprozess festgestellt werden kann. 

Damit soll nicht die Wirklichkeit prekärer Beschäftigung negiert werden und die subjektive 

Wahrnehmung als Maßstab verabsolutiert werden. Eine Unterscheidung zwischen prekärer und 

prekarisierter Arbeit muss auf Mikro- und Mesoebene Standard werden, wohingegen auf der 

Makroebene der Begriff Prekarisierung weiterhin dazu dienen muss, Entwicklungsprozesse 

aufzuzeigen. Die Berücksichtigung der komplexen Ursächlichkeit ermöglicht eine Einbettung 

in gesamtgesellschaftliche Prozesse und Interdependenzen mit anderen Prekarisierungsphäno-

menen und wäre in der Lage, die Reproduktion von Exklusionsmustern zu entlarven. Ein ver-

stärkter Einbezug der Mesoebene, also der betrieblichen Arbeitsorganisation als Vermittlungs-

ebene zwischen makroökonomischen und mikrosozialen Prozessen, ist deshalb zentral, weil in 

ihnen die Regulierung durch Prekarisierung umgesetzt und erfahren wird. Im Kern muss eine 

Theorie der prekären Arbeit und Prekarisierung die Bedrohungen der Exklusion und die Op-

portunitäten, die jeder Form von Erwerbstätigkeit und jeder Zone des Arbeitsmarktes immanent 

                                                        
12Man muss zwischen prekärer und prekarisierter Arbeit unterscheiden, um zu erfassen, dass prekäre Arbeit nicht 

immer unmittelbares Resultat von Prekarisierungsprozessen ist, sondern beispielsweise in Form weiblicher Zu-

satzverdienerinnen unter Bedingungen des männlichen Familienernährermodells die Regel gewesen ist (ausführ-

licher Gottschall & Schröder 2013). 
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sind, als konkrete Prekaritätserfahrung ins Auge fassen. Beachtet werden muss dabei die Rela-

tionalität von individuellen Erwerbsbiographien, von subjektiven Umgangsweisen und sozialer 

Position und von überbetrieblichen gesellschaftlichen Regulationsweisen. Auf dem langen Weg 

zu einer umfassenden Theoretisierung, die eine Übertragung auf außereuropäische Kontexte 

erlauben und die Wirklichkeit prekärer Frauenerwerbstätigkeit aufzugreifen vermag, ist der 

stete Austausch zwischen struktur- und subjektbetonten Studien fruchtbar, um die Wider-

sprüchlichkeit dieses Prekarisierungsphänomens aufzuweisen. 
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